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Baron Géza Gyula Imre Fejérvâry von Komlós=
Keresztes.

Nachruf von J. Versluys.

Das Ableben unseres hochgeschätzten Mitgliedes Baron VOR
Fejérvâry bedeutet einen empfindlichen Verlust für unsere Gesell-
schaft und darüber weit hinaus für die zoologische Wissenschaft,
die in ihm einen Forscher verliert, der über ein gründliches und
vielseitiges Wissen verfügte und der reich an eigenen Gedanken
war. Baron von Fejérvâry, außerordentlicher Professor der all-
gemeinen Zoologie und Vorstand des allgemein zoologischen In-
stitutes an der Kgl. Ungarischen Universität zu Pécs (Fünfkir-
chen), wurde 1894 in Budapest geboren. Sein Vater, Dr. Baron
Emerich von Fejérvâry, war höherer Beamter, und wurde zuletzt
als Obergespan pensioniert; seine Mutter war Laura Elisabeth
Szilassy von Szilas und Pilis. Fejérvâry besuchte das Wiener
Theresianum, dann das Zisterziensische Obergymnasium in Pécs
und die Franz-Josephs-Erziehungsanstalt zu Budapest, wo er
1913 das Maturitätszeugnis erhielt. Er studierte darauf an der
Universität zu Budapest und erwarb 1917 Summa cum laude das
philosophische Doktorat aus den Gegenständen Naturwissen-
schaften und Geographie. In den Jahren 1922/23 erweiterte er
jsein Wissen durch das Studium der Medizin.

Gleich nach Erreichung seines Maturitätszeugnisses als jun-
ger Student, wurde er im Juni 1913 als freiwilliger Praktikant in
der zoologischen Abteilung des Ungarischen Nationalmuseums
angestellt. Vom 1. Oktober 1915 bis 26. Oktober 1916 war er
Assistent am Lehrstuhl für Zoologie und vergleichender Anato-
mie an der Universität Budapest. Er verließ diese Stelle wegen
persönlicher Differenzen mit seinem Vorstand, Professor Ludwig
v. Méhely, und kehrte an das Nationalmuseum zurück, wo er,
zuletzt als Kustos erster Klasse, bis Jänner 1930, bis zu seiner
Ernennung als Professor an der Universität in Pécs, tätig war.
Schon 1924 hatte er sich in Pécs als Privatdozent für Zoologie
habilitiert. Am 2. Juni 1932 machte dann eine Gallenblasen-
erkrankung, die eine Gallensteinoperation erforderte, seinem
wertvollen Leben ein vorzeitiges Ende.
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Seit 1915 war er verheiratet mit Maria. Aranka Langh, selbst
•eine Zoologin, die einige sehr beachtenswerte Arbeiten über
Anuren und Lacertilier publiziert hat.

Das Allgemeinwissen Fejérvârys war sehr groß, wie im
•Gespräch mit ihm bald auffiel. So beherrschte er neben der unga-
rischen Sprache Latein und Griechisch, auch Deutsch, Franzö-
sisch, Englisch, Italienisch und Spanisch und hatte ziemliche
Kenntnisse vom Portugiesischen und Holländischen. In seinen
letzten Jahren lernte er Russisch. Er hat viele Museen und wis-
senschaftliche Institute in ganz Europa besucht, kam auch öfters
nach Wien zum Studium von Material und zum wissenschaftlichen
Gedankenaustausch mit hiesigen Fachkollegen. Im Jahre 1928
leitete er eine Expedition auf der Inselgruppe Malta und Lam-
pedusa, wo er im Auftrage der Kgl. Ungarischen Geologischen
Anstalt, des Ungarischen Außenministeriums, und subventioniert
von der Regierung von Malta, arbeitete.

Daß Fejérvâry schon in jungen Jahren als tüchtiger
Zoologe bekannt war, geht daraus hervor, daß er 1920 durch
Vermittlung Professor H. F. 0 s b o r n s, dem .hervorragenden
Palaeontologen und Organisator, als „Instruktor" der Zoologie an
•die Columbia-Universität in New-York berufen wurde, einem Ruf,
dem er aus familiären Gründen nicht Folge leisten konnte.

Fejérvâry war Ehrenmitglied der Malta Historical and Scienti-
fic Society und u. a. Mitglied der Palaeontologischen Gesellschaft,
der National Geographical Society in Washington, der Société^
•zoologique de France. Er war Mitherausgeber der Palaeontologia
Hungarica, Herausgeber der Zoologischen Mitteilungen der zoolo-
gischen Sektion der Ungarischen Naturwissenschaftlichen Gesell-
schaft und Hauptschriftleiter des amtlichen Organs des Freien
Lyzeums, betitelt: „Freie Universität".

Seine wissenschaftliche Leistung ist, wenn man in Betracht
zieht, daß er nur ein Alter von nicht ganz 38 Jahren erreichte,
eine recht umfangreiche und vielseitige. Er veröffentlichte 58
Originalarbeiten, neben einer großen Reihe von Besprechungen
und 48 Zeitungsartikel. Schon als Mittelschüler publizierte er
mehrere Arbeiten in ausländischen Zeitschriften, deren Ergebnisse
schon gleich in die internationale Literatur übernommen wurden.
So wurden sie erwähnt in S c h r e i b e r s Herpetologia Euro-
paea, 2. Auflage, 1912, in den Transactions zoological Society of
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London von 1913, und im Catalogue Systématique des Vertébrés
du Portugal, Lisboa, 1913.

Die ersten Arbeiten Fejérvârys beschäftigten sich mit fau-
nistisch-systematischen Detailfragen (siehe u. a. Literaturver-
zeichnis Nr. 1, 2, 3) und es blieb ihm dementsprechend immer
gegenwärtig, daß die Kenntnis vieler Einzelheiten die Grundlage
ist, worauf wir fortbauen müssen. Die damit verknüpfte Beach-
tung feinster anatomischer Details wurde noch weiter geschärft
durch die Untersuchung einer Sammlung fossiler Anuren, eine
Arbeit, die wie so viele palaeobiologische Arbeiten, unbedingt
dazu zwingt, auf Einzelheiten zu achten (Literatur Nr. 4). Aber
die Einzelheiten deskriptiver Natur hatten nicht allein das Inter-
esse Fejérvârys; sehr bald schon beschäftigte er sich auch mit
phylogenetischen und vergleichend-anatomischen Fragen (Lit. 5).
Schon in der Arbeit über fossile Anuren wird das Hauptgewicht
auf solche Fragen gelegt; sie bringt vor allem wichtige verglei-
chend-pKylògènétisché BetTächtüngen über das Sacrum der Anu-
ren. Er beschäftigte sich weiter eingehend mit dem Artbegriff;

mit Nomenklaturfragen und mit der Abstammungslehre, beson-
ders dem Dollo'schen Gesetz (vergi. Lit. Nr. 6, 7, 13) und mit
zoogeographischen Problemen (Lit. Nr. 8). Es folgten einige
osteologische Arbeiten, die Zeugnis ablegen von seiner großen
Detailkenntnis und die daneben auch wichtige vergleichend-
anatomische Ergebnisse brachten. Wichtig sind hier namentlich
die Arbeit über die primären und sekundären dermalen Knochen
des Schädels (Lit. Nr. 10) und eine schöne Arbeit über den Prä-
hallux und den Tarsus der Anuren (Lit. Nr. 12). Ganz anderer
Art und recht interessant ist dann seine Studie über den klassi-
schen Menschenfuß (Lit. Nr. 11), mit einer Fortsetzung im Jahre
1930 (Lit. Nr. 21).

Es kam weiter 1926 ein kleinerer Aufsatz von ihm heraus
über Gegenstand und Methoden der Zoogeographie (Lit. Nr. 14),
dann 1927 eine kurze theoretische Arbeit auf einem ganz an-
deren Gebiete: über die Tetradengenese, Dyadenvalenz und das
Wesen der Pseudomito tischen Reduktion (Lit. Nr. 15). Ein Buch
von 265 Seiten, betitelt „Leben, Liebe und Tod", erschien 1927
in ungarischer Sprache. Von neuem fesselte dann die Abstam-
mungslehre sein Interesse, als er (Lit. Nr. 19) Bemerkungen zu
einer Rede von Keith publizierte, wobei er in beredten Worten
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gegenüber einer einseitigen Selektionstheorie die Vielfältigkeit
der Faktoren der Evolution hervorhob. Es ist dies ein wertvolles-
Bekenntnis eines Naturforschers, der auf der Grundlage eines
umfassenden Wissens von Systematik, Anatomie, Verbreitung der
Tiere, der Palaeozoologie und der Phylogenie sich seine Vorstel-
lung von der Evolution der Tiere gebildet hat. Auf der letzten
Seite dieses Aufsatzes schrieb er: „Just as I repeatedly did in
previous papers of mine, I must also in this place warn seriously
againt dogmatic generalization ensuing from the pernicious
endeavour to reduce the exuberance of Life to a couple of com-
mon denominators. For Biological Truth is manyfaced, indeed,
and her faces are very different, all of them faithfully honest
though." — Diese Einstellung zum Evolutionsproblem ist aber
Fejérvâry s Einstellung zu allen Fragen der Biologie. Er war
ein sehr selbständiger Forscher, der so objektiv wie möglich die
Wahrheit suchte, und er war sich dabei der Vielseitigkeit der
Probleme immer bewußt. Weil er deshalb immer eine Erweiterung
seines Wissens anstrebte, entstand bei ihm der Wunsch, ein zu-
sammenfassendes Werk über allgemeine Biologie zu schreiben,
worin er die Ergebnisse langjähriger innerlicher Auseinander-
setzung mit seiner Wissenschaft auch für andere niederlegen
konnte. Dieses Werk, eine allgemeine Zoologie in drei Bänden,
wurde angefangen aber nur ein kleiner Teil war schon druckreif.
Eine wertvolle Zusammenfassung dürfte damit verloren gegangen
sein, ein Werk, wie es erwartet werden konnte von einem For-
scher wie Fejérvâry, der wissen und verstehen wollte. Vieles,
was er innerlich aufgebaut hatte, reifte heran und wir, seine
Wiener Freunde, empfinden schwer die Lücke, die sein so früher
Tod gelassen hat.
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Im Nachlaß Fejérvârys fand sich das nicht ganz abge-
schlossene Manuskript eines Nachrufes auf den ungarischen Her-
petologen Dr. S t e p h a n J. B 0 1 k a y, einem bekannten Balkan-
forscher. Dieses Manuskript hatte Fejérvâry für die Verhand-
lungen unserer Gesellschaft bestimmt. Mit seiner Veröffentlichung1

glauben wir einen Wunsch des Verstorbenen zu erfüllen.

Verhandlungen der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft, 82. Bd.
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